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Öffentlicher Verkehr Der VCS und
Pro Velo Schweiz haben gestern
zusammenmitweiteren Organi-
sationen den SBB die Petition
«Gegen die Reservationspflicht –
Für ein offenes SystemBahnund
Velo» übergeben, die sich gegen
die Reservationspflicht für Velos
in Intercity-Zügen richtet. Sie ar-
gumentieren, dass durch die seit
Ende März geltende Pflicht die
Velomitnahme teurer und kom-
plizierterwerde.Über54’000Un-
terschriften konnten gesammelt
werden.

Die SBB teilten gesternmit, sie
nähmen die Anliegen der Kun
dinnen und Kunden ernst. Im
Pandemie-Jahr 2020 habe es
jedoch einen noch nie da ge
wesenenBoomgegeben; an Spit-
zentagen hätten nicht alle Velos
mitgenommen werden können.
Mit derReservationspflicht sollte
die Planungssicherheit erhöht
werden. Für 2021 habe man
das Angebot an Veloplätzen aus-
gebaut und 4000 reservierbare
Plätze geschaffen. (sda)

Petition gegen
Reservationspflicht
für Velos überreicht

Immobilien Gemäss demHypothe
kenvermittler Moneypark ist das
Hypothekarzinsniveau in der
Schweiz im Juli und August
deutlich gesunken.Kurzfristig sei
kein starkerAnstieg zu erwarten.
Der Richtsatz für Hypotheken
mit einer zehnjährigen Laufzeit
sank im Sommer zeitweise auf
1,11 Prozent,wieMoneypark ges-
tern mitteilte. Im Juni hatte er
noch bei 1,22 gelegen. Zuletzt
wurde ein so tiefer Richtsatz im
März 2020 festgestellt. Ende
August lag der durchschnittliche
Richtsatz bei 1,13 Prozent.

Das «überraschend» tiefe
Niveau erklärt sich Moneypark
mit den im Juli «spürbar ge
sunkenen Kapitalmarktsätzen».
Diese hätten auf die Hypotheken
durchgeschlagen, zumindest auf
jene mit langen Laufzeiten.
Die Bandbreite bei den über
150 untersuchten Banken, Ver
sicherungen und Pensions
kassen bleibe nachwie vor gross,
betonte Moneypark. So seien
zum Beispiel zehnjährige Fest-
hypotheken schon für 0,67 Pro-
zent zu haben. (sda)

Hypothekarzinsen
sinken auf neue
Tiefststände

Alexandra Bröhm

«Eswarein grosserSchock», sagt
Shelly Mettler (Name geändert),
«nie hätte ich mit so etwas ge-
rechnet.» Im April dieses Jahres,
nur knapp vier Monate nach
ihrer Covid-Diagnose, kündigte
ihr Arbeitgeber der Schweizerin.
Sie bringe nicht mehr die erfor-
derten Leistungen, hiess es beim
internationalen Konzern.

«Ich habe meine Arbeit ge-
liebt», sagt Mettler (41), die zuvor
im Bereich digitales Marketing
eine 100-Prozent-Stelle hatte.
Mettler leidet seit Januar an Long
Covid. Sie arbeitete während des
ersten Pandemiejahrs imHome
office, nur zumEnde desvergan-
genen Jahres ging sie zwei Tage
ins Büro und steckte sich dort an.
Drei Wochen lag sie im Bett, litt
unter Atemnot, Fieber, Kopf-
schmerzen,grosserErschöpfung.

Sie wollte unbedingt
trotzdem voll arbeiten
Kurz bevor sie wieder zur Arbeit
wollte, begannen die neurolo
gischen Aussetzer. «Ich wollte
am PC eine Zahlenkombination
eingeben und konnte die Zeichen
nicht mehr erkennen. Das war
sehr unheimlich.» ZweiWochen
lang versuchte sie trotzdem voll
zu arbeiten. Bis ihre Ärztin sie
zu 50 Prozent und ein Long-
Covid-Experte sie schliesslich zu
100 Prozent krankschrieb. «Ich
wollte das eigentlich nicht, weil
ichAngst ummeinen Job hatte.»

Zwei Monate nach der Kün
digung meldete Mettler sich bei
der Invalidenversicherung an.«Es
bleibt mir nur die Hoffnung auf
die IV. In meinem Zustand kann
ich unmöglich eine neue Stelle
suchen», sagt sie, die zuvor ein
sehr aktives Leben führte, täglich
200 Kilometer pendelte und
nebenher noch einen kleinen
Onlineshop aufbaute.

Mettler istmit ihremSchicksal
nicht allein. Von Januar bis Juli
haben in der Schweiz rund
1000 Long-Covid-Betroffene ei-
nen Antrag auf IV gestellt. Fach-
leute befürchten, dass diese Zahl
noch steigen könnte.

«Das Ausmass ist im Moment
schwer abzuschätzen, beschäf
tigen wird uns das aber sicher
noch länger», sagt Oliver
Hümbelin, Professor im Bereich
Soziale Arbeit der Berner Fach-
hochschule.

Bei Long-Covid-Betroffenen
sind drei Viertel Frauen
Nochweissmanvieles nicht über
Long Covid. Auch der Anteil
Betroffener schwankt je nach
Studie zwischen 1 und20Prozent
aller Erkrankten. «Rund 10 bis
15 Prozent derFälle könnten eine
realistische Schätzung sein», sagt
Roland Martin, Professor für
Neurologie amUniversitätsspital
Zürich,woderNeuroimmunologe
eine Long-Covid-Sprechstunde
führt. Die Patienten und Patien-
tinnen, drei Viertel sind Frauen,
leiden an grosser Erschöpfung,
Konzentrationsstörungen, Ver-
dauungsproblemen, Muskel-
schmerzen, erhöhterTemperatur,
Schwindel. Die Symptome sind
vielfältig. «Früher bin ich oft
schon um vier Uhrmorgens auf-

gestanden», sagt Mettler, «heute
muss ichmeist bismittags imBett
liegen.»Nach dermorgendlichen
Dusche müsse sie sich oftmals
erstwiederhinlegen. SogarFern-
sehen und Lesen seien meist zu
anstrengend.Mit derAussenwelt
verbunden ist sie, die allein lebt,
nur über ihr Handy. «Wie sollte
ich so einenArbeitstag durchste-
hen?»

«Die Arbeitgeber reagieren
unterschiedlich auf die Krank-
heit», sagt Gregory Fretz, Long-
Covid-Experte am Kantonsspital
Graubünden und Leiter Medizi-
nische Poliklinik. Fretz war in
der Schweiz einer der Ersten, die
eine spezielle Sprechstunde für
Betroffene anboten.

MancheArbeitgeber seien sehr
verständnisvoll, ermöglichten
Pensenreduktionen und Coachs,
anderewie imFalleMettlers hin-
gegen reagierten knallhart. «Ich

weiss auch von Kündigungen im
Gesundheitswesen wegen Long
Covid», sagt Fretz. Das seien
Betroffene,die sich bei derPflege
Erkrankter infiziert hätten und
nun selbst nicht mehr arbeiten
könnten.

Zehntausende könnten
arbeitsunfähig werden
In derSchweiz gab es seit Pande-
miebeginn rund 800’000 labor-
bestätigte Fälle. Die tatsächliche
Zahl Infizierter liegt noch höher,
weil zu Beginn nur schwere Fälle
einen Test bekamen. Selbst bei
vorsichtigen Schätzungenwären
Zehntausende von der Arbeits
unfähigkeit – zumindestvorüber-
gehend – betroffen.

Viele Betroffene leben mo-
mentan noch von ihrer Taggeld-
versicherung oder haben ihr
Pensum reduziert. Auch raten
manche Experten, mit einer

IV-Anmeldung zuzuwarten. Wer
den Jobverliert, hat jedochhäufig
keine andereWahl.

Noch ist offen,wie die IV-Stel-
len auf die Gesuche reagieren
werden. Mettler hat Mitte Sep-
temberein erstes Gespräch.Men-
schen, die am Chronic Fatigue
Syndrome (CFS) leiden, haben es
in derSchweiz seit Jahren schwer,
IV zu bekommen. CFS hat ähn
liche Symptome wie Long Covid
und wird unter anderem von
viralen Infektionen ausgelöst.

Gregory Fretz beschäftigt sich
seit Jahren mit CFS. «Wichtig ist,
dass wir den Dialog mit den
IV-Stellen suchen.»Die Situation
sei auch nicht in allen Kantonen
gleich – in Graubünden sei das
Verständnis für das Krankheits-
bild inzwischen gewachsen.

Es trifft viele junge, zuvor
aktiveMenschen
Alle Experten sind sich einig,dass
die Betroffenen krank sind. «Es
gibt aberkeinenBluttest fürLong
Covid oder CFS, wir können die
DiagnosennuranhandderSymp
tome stellen», sagt Fretz. Das
mache die Diagnose angreifbar.

Betroffen seien viele junge,
zuvor sehr aktive Menschen.
«Und alle, die ich getroffen habe,
wollen unbedingt arbeiten,
können aber nicht», sagt Fretz.
NeurologeRolandMartin erzählt
von einem25-jährigenMann,der
zuvor Hochleistungssport trieb
undnun schonnachVideokonfe-
renzen von zu Hause aus länger
ausruhen muss.

«Auch psychisch ist Long
Covid eine grosse Belastung»,
sagt RehabilitationsforscherDirk
Richter, derbei denUniversitären
Psychiatrischen Diensten Bern
eine Beratungsstelle für Long
Covidwissenschaftlich begleitet.
DepressiveVerstimmungen seien
häufig die Folge. «Eswürdewohl
jedem aktiven Menschen auf die
Stimmung schlagen, wenn er
plötzlichnicht einmalmehrTrep-
pen laufen kann», sagt Richter.

Für einmal ist Bewegung
nicht empfohlen
Das Besondere an Long Covid
und auch CFS ist, dass Belastung
die Symptome verschlimmern
kann.«Fast bei jeder chronischen
Krankheit ist Bewegung eine
gute Idee», sagt Fretz, «hier
jedochnicht.»Auf stärkere Belas-
tungen folgten häufig eigentliche
Zusammenbrüche.

Erlebt hat das auch Shelly
Mettler. Manchen Long-Covid-
Betroffenenhilft die Impfung.Sie
kann eine plötzliche Besserung
aller Symptome bringen. «Ich
habe das auch probiert», sagt
Mettler. «Leider hat es bei mir
nichts gebracht.»

Die Hoffnung solle trotzdem
niemand aufgeben, sagt Neuro-
loge Martin. Die Besserung
brauche oftmalsmehrereMonate,
aber sie werde kommen. Bis da-
hin wünschen sich alle Experten
VerständnisvondenArbeitgebern
und den Sozialwerken. «Nur
weilwirdie Krankheit noch nicht
richtig erklären können, darf es
nicht sein, dass wir den Betrof
fenen die Hilfe und finanzielle
Unterstützungverweigern», sagt
Dirk Richter.

«Ich habemeine Arbeit geliebt, jetzt
bleibtmir nur die Hoffnung auf die IV»
Jobverlust wegen Long Covid Bis Ende Juli haben sich rund 1000Menschenmit Langzeitfolgen von Covid-19
bei der IV angemeldet. Die Fachwelt betont, dass sie wirklich krank seien. Eine Betroffene erzählt.

«Ichweiss auch von
Kündigungen im
Gesundheitswesen
wegen Long Covid.»

Gregory Fretz
Experte für Long Covid,
Kantonsspital Graubünden

Nur drei Monate nach ihrer Covid-Erkrankung verlor Shelly Mettler ihre Stelle. Foto: Ela Çelik
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